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Unterschiede,
die einen
Unterschied
machen

Eine interaktive Aus�ellung
zu Diskriminierung und Teilhabe

DAS GROSSE 

SPIEL DES 

L E B E N S
~

Unser Leben ist voller Chancen 

und Herausforderungen:

Eine gute Arbeit ,  eine schöne Wohnung , 

ein toller Urlaub, Anerkennung , Liebe, Respekt, 

das Gefühl von Zugehörigkeit und Sicherheit , 

die Möglichkeit ,  Gesellschaft mitzubestimmen …

Wovon hängt es ab,  wie wir unser Leben gestalten ?

Haben wir alle die gleichen Chancen ?

Ist jede ihres eigenen Glückes Schmiedin ?

~
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Kind

volljährig

Twentysomething

scheinbar 
alterslos

im Erwerbsalter

enthindert

behindert

Gesunde_r (!?)

Normalo

Mensch ohne 
Behinderung

CODA

Hörende_r

Läufer_in
Anders 
Fähig

chronisch 
Krank

psychiatrie-
erfahren

Transgender

Hermaphrodit_in

Schwuler

Lesbe

bisexuell

pansexuell
Breeder

Hetero / Hetera 

asexuell

Queer

polyamorös LSBT*i

Questioning
seriell 
monogam

 (Co)-Vater /
 (Co)-Mutter

Riot 
Grrrl

Junge_

selbstbestimmt 
lebend

reif

Hochbetagt 

Jugendliche_r
Senior_in

im fortgeschrittenen 
Erwerbsalter / 50plus

im dritten 
Lebensabschnitt

Anders Deutsch

Mehlwurm

weiß

mehrheitsdeutsch

biodeutsch

Migrant_in
Bikulturell

Jude / Jüdin

Bahai

Buddhist_in

Muslim_in

Atheist_in
Christ_in

Hinduist_in

gläubig

nicht gläubig

christlich geprägt

Goi

Gadje

                                                                                                                                                                                                                           

  ? Wenn Sie einen Namen nicht kennen und neugierig sind – i n den Nam
ensbüchern w

erd en al le  Begriffe erklärt. ?  

Nicht eine, sondern sechs 
Gruppen * zugehörigkeiten

Vielleicht überlegen Sie nun schon, zu welchen Gruppen * 

sie sich zugehörig fühlen. Vielleicht fällt Ihnen dabei eine 

bestimmte zuerst ein. 

Wir denken, fast jeder Mensch ist privilegiert und 

benachteiligt. Niemand ist einfach nur mehrheitsdeutsch 

oder migrantisch, hetero oder homo, wird behindert 

oder nicht.

Jeder Mensch ist gelebte Vielheit. 

Wir alle gehören in allen sechs Dimensionen zu 

bestimmten Gruppen *. 

Die Kombination dieser Zugehörigkeiten macht uns aus 

und beeinflusst unsere Erfahrungen: 

  Eine migrantische Heterofrau macht andere 

Erfahrungen als eine mehrheitsdeutsche Heterofrau 

und andere als eine migrantische Lesbe. 

Das Zusammenspiel verschiedener Dimensionen 

kann Diskriminierungen verstärken oder abschwächen.

Zu welchen Gruppen * 
fühlen Sie sich zugehörig ? 
Und wie heißen die ? 

In dem Kreis stehen die sechs Dimensionen. 

In jeder Dimension finden Sie eine Auswahl von 

Namensvorschlägen. Es sind Bezeichnungen, 

die benachteiligte Gruppen * sich selbst oder 

privilegierten Gruppen * geben.

In der Realität ist es oft andersherum: 

die privilegierten Gruppen * benennen 

die benachteiligten. 

  Mehr dazu finden Sie im 

Handout »Privileg und Sprache«.

☞  Schlagen Sie nun den Vielfaltskreis 

in Ihrem Fragebogen auf.

Wie würden Sie sich selbst 
in jeder der sechs Dimensionen 

beschreiben ?

Was sind 
benachteiligte 
Gruppen * ?

Menschen in benachteiligten Gruppen * 

werden als »anders«, »Minderheit« oder 

»irgendwie nicht normal« wahrgenommen. 

 :dnis eleipsieB  

▸ Migrant_innen ( Herkunft ) 

▸ Lesben ( sexuelle Identität )

Menschen in diesen Gruppen * erfahren 

Diskriminierungen – unabhängig von ihrer 

Person, einfach weil sie zu einer Gruppe * 

gehören oder ihr zugeordnet werden. 

Dies geschieht nicht immer und nicht überall, 

aber regelmäßig und in unterschiedlichen 

Situationen. 

Durch konkrete Benachteiligungen 

lernen sie, was strukturelle Diskriminierung 

bedeutet. Dieses Wissen drückt sich aus 

in Gedanken wie: 

 • Ich gehöre nicht dazu. 

 • Ich bin »anders«.

  «essalK retiewz» hcsneM sla edrew hcI  •

behandelt.

Sie lernen, dass das Versprechen 

unserer Gesellschaft auf Gleichbehandlung 

und Würde in erster Linie für Menschen 

aus privilegierten Gruppen * gilt und nicht 

selbstverständlich ist. 

Sie lernen auch verschiedene Strategien 

des Umgangs: kraftvoll, laut, selbstbewusst 

oder mit Humor. Aber auch leise oder 

angepasst. Individuell und als Gruppe *.

Was sind 
privilegierte 
Gruppen * ?

Menschen in diesen Gruppen * fühlen sich 

meist »normal« und können mit der 

Bezeichnung »Privileg« nicht viel anfangen.

 :dnis eleipsieB  

▸ Mehrheitsdeutsche ( Herkunft ) 

▸ Heterosexuelle ( sexuelle Identität )

Privilegierte Menschen sehen sich selbst 

als Individuen und werden auch von 

anderen nicht als Teil einer Gruppe * 

( z. B. »die Heterosexuellen« ) betrachtet. 

Sie haben meist einen guten Zugang zu 

Arbeit, Wohnraum und Bildung. 

Sie erleben auch unfaire Hürden, müssen 

sich aber nicht fragen, ob das mit ihrer 

Gruppen * zugehörigkeit zu tun hat.

Sie haben wenig Anlass über ihre Privilegien 

nachzudenken und tun es deshalb auch 

nur selten.

Dimensionen 
der Vielfalt

Menschen sind vielfältig.
Diese Vielfalt kann man ordnen.

Zunächst in Dimensionen der Vielfalt 

 ▸ Wo wohnt jemand ?  

dann in spezifische soziale Gruppen 

  ▸ Menschen vom Dorf, 

▸ Menschen aus der Stadt, etc.

Einige Dimensionen haben 

eine große Bedeutung: 

▸  weil sie in in vielen Lebensbereichen 

( Bewerbung, Wohnen, etc. ) 

Entscheidungen beeinflussen.

▸  weil die Gruppen * in diesen 

Dimensionen nicht gleichwertig 

behandelt werden und bestimmte 

Zuordnungen systematische 

Diskriminierungen bewirken.

Sechs zentrale 
Dimensionen heißen:

Herkunft, Sprache, 
Hautfarbe, Nationalität

Lebensalter

körperliche, geistige, seelische 
und Sinnesfähigkeiten

Geschlecht

sexuelle Identität

Religion / Weltanschauung

Zusammen bilden sie den 
nebenstehenden Kreis.
In jeder dieser Dimensionen gibt es 

privilegierte und benachteiligte Gruppen *, 

privilegierte und benachteiligte Menschen.

Privilegien und Diskriminierung sind 
zwei Seiten einer Medaille.

Gruppen * sind weder von Natur aus gegeben 

noch unveränderbar. Sie werden in gesellschaftlichen 

Prozessen von Menschen erfunden. Sie bekommen 

ihre spürbare Wirklichkeit dadurch, dass Menschen 

nach Gruppenzuordnungen behandelt werden. 

Diese gesellschaftlichen Prozesse haben mit Macht-

verhältnissen und politischen Auseinandersetzungen 

zu tun. Sie haben eine lange Geschichte. 

Zum Beispiel haben rassistische Diskriminierungen 

wegen der Herkunft und Hautfarbe durch die Kolonial-

geschichte und den Nationalsozialismus eine tiefe 

historische Dimension. Auch die heterosexistische 

Diskriminierung von Frauen und queer lebenden 

Menschen ist traditionell in Rollen-, und Familien-

vorstellungen verankert. 

Um das zu berücksichtigen, setzen wir ein Sternchen (*) 

hinter das Wort Gruppe. 

Reichtum, Armut, eigener und familiärer Bildungs-

hintergrund, soziale Schicht und Klassenzugehörigkeit 

prägen unser aller Leben entscheidend mit und 

durchdringen die hier genannten sechs Dimensionen. 

Im Rahmen der Ausstellung kommt das zu kurz. Hier 

müssen wir vom Antidiskriminierungsbüro noch 

viel lernen und diskutieren. Eine Ausstellung zu diesen 

komplexen Zusammenhängen fehlt noch …

V I E L FA LT S K R E I S

TransMann / 
TransFrau

Schwarz

P. O. C.

Cis-Mann / 
Cis-Frau

Was ist Diskriminierung ? Was macht Diskriminierung mit Menschen ?  
Und wie geht es anders ? In der Ausstellung kommen privilegierte  
und benachteiligte Menschen zu Wort – als Betroffene, Verantwortliche  
und als Expert_innen.

What is discrimination ? How does discrimination affect individuals ?  
And how can things be different ? 
In the exhibition, privileged and disadvantaged  
individuals have their say — as victims,  
responsible persons and as experts.

Что такое дискриминация ?  
Что делает дискриминация с человеком ?  
И могут ли дела обстоять иначе ?  
На выставке берут слово привилегированные 
и ущемленные люди – в качестве участников 
событий, ответственных и экспертов.

Thế nào là phân biệt đối xử ?  
Phân biệt đối xử có ảnh hưởng gì đến con người ?  
Và có thể thay đổi thế nào ? Trong cuộc trưng  
bầy những người được ưu tiên và những người bị  
bất lợi thiệt thòi sẽ lên tiếng – với tư cách là người 
liên quan, người chịu trách nhiệm và chuyên gia.

Das große Spiel des Lebens – wie steht es mit meinen Chancen ?  
In einem interaktiven Rundgang erkunden Sie Benachteiligen und 
Privilegien im konkreten Alltag. Spielen Sie mit !

The great game of life – how are my chances ? 
You can investigate disadvantages and privileges in concrete everyday  
situations in an interactive tour. Come and join in !

Великая игра жизни – как обстоят дела с моими шансами ?  
В интерактивной экскурсии можно познакомиться с ущемлением 
интересов и привилегиями в конкретных жизненных ситуациях. 
Играйте с нами !

Một trò chơi lớn của cuộc đời – cơ hội của chúng ta trong cuộc đời như thế 
nào ? Trong một cuộc vòng dạo tương tác chúng ta sẽ có thể tìm hiểu về  
những bất lợi thiệt thòi và những ưu tiên trong cuộc sống hàng ngày. Ngài  
hãy tham dự chơi cùng !

Wir alle haben ein Geschlecht, eine Herkunft und ein Lebensalter.  
Wir haben eine sexuelle Identität und eine Weltanschauung oder 
Religion. Vielleicht werden wir behindert. Dabei gibt es Unterschiede, 
die einen Unterschied machen – egal ob wir eine Arbeit suchen, 
einen Termin auf der Behörde haben oder im Garten sitzen. 
Diskriminierung ist eine gesellschaftliche Realität.

We all possess a gender, a personal background and an age.  
We have a sexual identity and a philosophy of life or a religion. 
Perhaps we are disabled. Yet there are differences which make  
a difference — irrespective of whether we are searching for  
work, have an appointment at a public administration office or are  
sitting in the garden. Discrimination is social reality.

У нас у всех есть пол, происхождение и возраст. Мы все отличаемся 
сексуальной идентичностью и мировоззрением или религией. 
При этом есть различия, которые составляют разницу – при поиске 
работы, обращении в государственные инстанции или просто в саду 
или парке. Дискриминация – это общественная реальность.

Tất cả chúng ta đều có một giới tính, một nguồn gốc dân tộc và tuổi 
tác riêng. Chúng ta cũng có sở thích sinh lý, nhận thức thế giới quan và 
tôn giáo riêng. Và có thể chúng ta bị khuyết tật.Ở đó có những sự khác 
nhau, chúng tạo nên sự khác biệt – bất kể trong hoàn cảnh nào, khi 
chúng ta đi tìm việc làm, hẹn gặp tại công sở hay ngồi chơi ngoài vườn. 
Phân biệt đối xử là một thực tế xã hội. 

»�Unterschiede, die einen 
Unterschied machen« 
Eine interaktive Ausstellung zu  
Diskriminierung und Teilhabe
DIFFERENCES WHICH MAKE A DIFFERENCE.  
An interactive exhibition devoted to the topics of discrimination and participation

РАЗЛИЧИЯ, КОТОРЫЕ СОСТАВЛЯЮТ РАЗНИЦУ.  
Интерактивная выставка по проблемам дискриминации и участия

SỰ KHÁC NHAU, NHỮNG ĐIỀU TẠO NÊN SỰ KHÁC BIỆT.  
Một cuộc trưng bầy tương tác về vấn đề phân biệt đối xử và cùng góp phần.

Antidiskriminierungsbüro

Eine Ausstellung des  
Antidiskriminierungsbüros Sachsen

Ist das schon eine Diskriminierung ?
 Drei Perspektiven.

Wahrscheinlich haben Sie bereits eine erste Antwort für sich gefunden.

Vielleicht sind Sie sich auch noch ein wenig unsicher 

und erwarten nun von einem Antidiskriminierungsbüro die Lösung: Ja oder nein.

Diese Art von Antwort werden Sie hier nicht finden, aber das Angebot,

die Frage aus drei Perspektiven zu betrachten.

In den meisten Diskriminierungssituationen gibt es 
 zwei direkt Beteiligte:

… und Beobachter_innen.

Beobachter_innen sind zunächst nicht direkt beteiligt.

Sie sehen eine Diskriminierung oder hören vielleicht von ihr.

Oft überlegen sie selbst:

War das eine Diskriminierung oder nicht ?

Und oft auch: Soll ich reagieren ? Und wenn ja, wie ?

Auch ihre Perspektive ist anspruchsvoll:

Vielleicht fühlen sie sich einer der beiden Seiten näher,

haben ähnliche Diskriminierungserfahrungen gemacht

oder auch nicht.

Sie müssen unterschiedliche Betroffenheiten erkennen

und ernst nehmen.

Beiden Seiten gerecht zu werden bedeutet: Die Waage 

halten zwischen Gefühlen und sachlichen Argumenten.

Es bedeutet aber auch, Vorgeschichten zu beachten

und gesellschaftliche Machtunterschiede wahrzunehmen, 

Verantwortlichkeiten zu benennen ohne zu beschuldigen.

Und: Lösungsmöglichkeiten zuzulassen, ohne zu 

verharmlosen.

Alle drei haben ihre je eigene Perspektive auf das, 
was eine Diskriminierung ist und was nicht …

jemand, der eine

Diskriminierungserfahrung

macht (Diskriminierte_r)

jemand, der dafür

verantwortlich ist

(Diskriminerende_r)

Die Ausstellung wird präsentiert von:

Dokumentations- und Kulturzentrum  
Deutscher Sinti und Roma 
Bremeneckgasse 2, 69117 Heidelberg 
In Kooperation mit: HD.net-Respekt !

Eintritt frei / Barrierefreier Zugang

Öffnungszeiten der Ausstellung

Di	 09.30 – 19.45 Uhr 
Mi, Do, Fr	 09.30 – 16.30 Uhr 
Sa, So	 11.00 – 16.30 Uhr

Mo sowie an gesetzlichen Feiertagen geschlossen

Eine Ausstellung des Antidiskriminierungsbüros Sachsen 
Antidiskriminierungsbüro Sachsen e. V. 
Kochstraße 14 
04275 Leipzig 
Tel. 0341 – 30 39 492

Ausführliche Informationen zur Ausstellung und  
zum Verleih unter: 
www.adb-sachsen.de/ausstellung.html 
info@adb-sachsen.de

In Kooperation mit weiterdenken – Heinrich Böll Stiftung Sachsen

Mit Unterstützung der Stadt Leipzig und der Landesdirektion Chemnitz. 

Gefördert im Rahmen des Bundesprogramms »VIELFALT TUT GUT.  
Jugend für Vielfalt, Toleranz und Demokratie«

Antidiskriminierungsbüro



Diskriminierung geht uns alle an:  
Was denken und fühlen benachteiligte Menschen,  
wie gehen privilegierte Gruppen damit um und wie 
verhalten sich Außenstehende und Beobachter_innen ?

Discrimination affects us all:  
what do disadvantaged persons think and feel;  
how do privileged groups deal with this issue and  
how do outsiders and observers react ?

Дискриминация касается всех нас.  
Что думают и чувствуют люди, интересы которых 
ущемляются ? Как привилегированные люди 
обращаются со своими привилегиями ? И как ведут 
себя посторонние и наблюдатели ?

Các hình thể phân biệt đối xử có liên quan đến tất cả 
chúng ta: Những người bị bất lợi thiệt thòi nghĩ gì và 
cảm nhận những gì, nhóm người được ưu tiên có thái độ 
thế nào về việc này và những người đứng ngoài, những 
người quan sát sử sự ra sao ?

Eine Fotoreihe von Betty Pabst hinterfragt Stereotype,  
feste Vorannahmen und gesellschaftlich vermittelte 
Bilder: Passt eine 80jährige Frau in ein Architekturbüro 
oder ein Rollstuhlfahrer hinter das Vortragspult einer 
Universität ? Wie komme ich auf die Idee, dass sie es 
(nicht) tun ? Was ist für mich eigentlich »normal« ?  
Wer kommt in dieser Normalität vor und wer nicht ?

A photo series by Betty Pabst investigates stereotypes,  
fixed prejudices and socially conditioned images: does 
an 80-year-old woman belong in an architect’s office, or  
a wheelchair user behind the lectern at a university ?  
Why is it that I could consider them (not) appropriate ? 
What is actually »normal« for me ? Who is part of this 
normality and who is not ?

Серия фотографий Бетти Пабст переосмысливает 
стереотипы, предубеждения и представления, сложив-
шиеся под влиянием общества. Может ли 80-летняя 
женщина работать в архитектурном бюро или человек в 
кресле-коляске читать лекции в университете ? Откуда у 
меня взялась мысль о том, что они это могут (не могут) ? 
Что лично для меня скрывается под словом »нормально« ? 
Кто от этой »нормальности« выигрывает, а кто нет ?

Một Bộ ảnh chụp của Betty Pabst đặt ra câu hỏi về những 
sự rập khuôn, những định kiến bảo thủ và những hình ảnh 
do xã hội mang tới: Một người phụ nữ 80 tuổi có phù hợp 
với một văn phòng kiến trúc sư hoặc một người tàn tật đi 
xe lăn có thể đứng sau bục giảng của một trường tổng hợp 
không ? Do đâu mà tôi có suy nghĩ là họ làm (không) được ? 
Vậy đối với tôi thế nào là »bình thường« ? Ai thuộc những 
người bình thường đó và ai không ?

Unterschiede, die einen Unterschied machen ist eine Ausstellung.  

In der Ausstellung geht es um Diskriminierung.

Diskriminierung bedeutet:  

Jemand wird schlechter behandelt als andere Menschen.  

Zum Beispiel: Jemand wird schlechter behandelt,  

weil er eine andere Haut-Farbe hat.  

Oder weil er eine Behinderung hat. 

Die Ausstellung zeigt:  

Was Diskriminierung ist.  

Und wo es Diskriminierung gibt.

Die Ausstellung zeigt auch: 

Was man gegen Diskriminierung tun kann.

Der Besuch ist kostenlos.  

Die Ausstellung ist barriere-frei. 

Nicht alle Teile in der Ausstellung sind in Leichter Sprache.

Hier gibt es mehr Informationen zur Ausstellung:  

www.adb-sachsen.de/ausstellung.html

Leichte 
Sprache

Eis essen ist noch immer eine meiner Lieblingsbeschäftigungen (…). Nur, dass ich es 
irgendwann nicht mehr über die Lippen brachte, den so heißgeliebten Schokoladenüberzug 
zu bestellen, weil es mir peinlich war, einen „Eisneger“ oder „Eismohr“ zu verlangen. Diese 
Bezeichnung hatte es früher nicht gegeben, sie wurde erst im Laufe der Jahre eingeführt, und 
sie VERDARB MIR DEN APPETIT.  Schließlich war 
ich schwarz und kannte den Begriff „Neger“ nur all zu gut als beleidigenden Ausdruck, an dem 
auch dann irgendwas nicht stimmt, wenn er gedankenlos geäußert wurde. Nein, danke, gerade 
beim Eisessen wollte ich keinen üblen Beigeschmack. 

Und die Auseinandersetzung zeigt mir, wie notwendig es ist, als Betroffener 
an die Öffentlichkeit zu gehen. Ohne diese Krankheit wüsste ich weniger über 
mich, weniger über die Menschen, die mich umgeben, weniger über den Reichtum 
der Annäherung an die verborgenen Seiten der seelischen Befindlichkeiten. 

ES IST WICHTIG ZU REDEN,  
viel mehr darüber zu reden. 

Man weiß vorher nicht, wie ein Arbeitgeber psychische Erkrankungen bewertet und 
reagiert. Ein Risiko ist es in jedem Fall, SICH ZU OUTEN.  

Ein Risiko ist es aber natürlich auch, etwas zu verbergen, von dem man weiß, dass 
man sich dafür eigentlich nicht schämen muss. 

Ein sprachbehinderter, rund um 
die Uhr auf Assistenz angewiesener 

SPASTIKER im E-Rollstuhl, der einen 

(echten) DOKTORTITEL hat, passt wohl nicht 
in Ihr Bild vom „eingesperrten und ausgesonderten Krüppelchen“. Aber ich bin der 

lebende Beweis, dass es so was gibt ! 

Als ich (…) auf das Gymnasium ging, waren mein Zwillingsbruder und ich 
die einzigen Ausländer. Unter den Kindern hatten wir keine Probleme, 
aber wir fühlten uns manchmal wie NIEDLICHE 
AUSSTELLUNGSTÜCKE.  
Jetzt muss ich bei Telefonaten ständig meinen Namen buchstabieren. 
Dann fragt der Anrufer: „Woher kommt der Name ?“ Damit macht er 
mir wenn auch unbewusst, klar: Sie gehören irgendwie nicht hierhin. 
Das „Woher können Sie so gut Deutsch ?“ klingt aus dem Munde 
einiger wie das Erstauen über einen sprechenden Hund. 

Es muss endlich normal werden, dass wir 

MUSLIMISCHEN 
FRAUEN ALS INDIVIDUEN  
gesehen werden, egal ob sie ein Kopftuch tragen oder nicht und egal 
ob ihre Hosen oder Röcke kurz oder lang sind. 

WARUM ICH 
NICHT GERN BUS 

FAHRE.

Wir bekommen einfach keine Chance zu arbeiten. Erst wird es vielen 
nicht erlaubt. WENN DIESE HÜRDE 
ÜBERWUNDEN IST,  werden unsere 

Ausbildungen nicht anerkannt. Wir sollen ganz von vorne anfangen. Und wenn 
wir das getan haben und uns mit den erworbenen Qualifikationen bewerben, 

dann stört unser Nachname, unser Akzent oder die schwarze Hautfarbe. 

Ein Problem der ganzen Diskriminierung des Lesbischseins ist für mich gerade die 
„SELBSTVERSTÄNDLICHKEIT “,  

mit der Heterosexualität als einzige behauptet wird, so dass man sich immer 
exponiert, als das „BESONDERE“  setzt, wenn man sein 

Lesbischsein öffentlich macht. 

HOMOSEXUELLE 
WAREN 
FRAGWÜRDIGE 
UND 
VERDORBENE 
CHARAKTERE.

OFT EIN BISSCHEN 
UNNAHBAR.

Ich begreife, dass trans, queer, what-ever-Sein eine ungeheure Bereicherung ist. Ich begreife, dass es gut ist ein 
Freak zu sein. Ich begreife, dass nicht viele Menschen die Gelegenheit haben, so viele unterschiedliche Identitäten, 
sexuelle Orientierungen und Lebensweisen kennen zu lernen und sich von den eigenen 

EIN STÜCKWEIT ZU BEFREIEN.  

Da ist Frau so ehrlich und gibt bei Partner.de in ihrem Profil an eine T S Frau post op zu sein. Nach einem halben Tag bekommt sie die 

EMAIL VON PARTNER.DE,  dass ihr Profil gelöscht wurde, eben wegen T S. 

Weißt Du was, wenn es mir gut geht und ich fröhlich bin, dann stört mich das eigentlich gar nicht, 
wenn die mir was hinterher rufen. Dann lach ich und ruf halt was zurück. Nur, wenns mir nicht so gut 
geht, dann hätte ich schon lieber WEISS ALS TARNFARBE. 

WIDERSTAND

Ich würde mir wünschen, dass man in Zukunft mit den Eltern mit 
Lernschwierigkeiten GEMEINSAM NACH 
LÖSUNGEN  sucht und die Eltern auch ernst nimmt. 
Denn Eltern hängen an ihren Kindern, egal, ob sie behindert sind oder 
nicht. Statt dessen wurde mir über meinen Kopf hinweg das Sorgerecht 
entzogen. 

ES SIND DIE KLEINEN, 
ALLTÄGLICHEN DINGE  – 

einzelne Worte, ein Blick, ein „Tut mir leid, aber …“, 
die dich daran erinnern und unter die Haut gehen. 

Bei der Musik war es genau so. Sie sagen, ich habe Rhythmus 
im Blut. Da werde ich richtig wütend. Behaupte ich denn, 

IHR DEUTSCHEN  
hättet den Faschismus im Blut ? 

Ich möchte in einem Restaurant genauso über meine Krankheit 
(Schizophrenie) reden können, als wenn ich Kopfschmerzen 
hätte. MEIN TRAUM IST,  in einer 
Disko meine Medikamente locker aus der Tasche ziehen zu 
können, wenn ich die Einnahme zu Hause mal vergessen habe. 

Am Anfang meiner Karriere fühlte ich mich nie benachteiligt, ich kam sogar schneller voran als Männer und war überzeugt, dass NUR DIE LEISTUNG ZÄHLT.  
Das hat sich geändert als ich (…) ein Kind bekam. Ich wurde mehrfach bei Beförderungen übergangen – mit Begründungen wie: „Sehr gute Leistungen in Teilzeit wiegen nur halb so viel wie in Vollzeit“ oder 
„Sie haben doch selbst gewählt zwischen Familie und Karriere“. (21)

MÄNNERRUNDEN,

Offenbar gibt es in Deutschland irgendwelche „außerwissenschaftlichen“ 
Einstellungskritierien, die Männer per se erfüllen und Frauen durch 

MEHR-LEISTUNG  kompensieren müssen. 

FEIGHEIT
ÜBERLEBENSTAKTIK 

Die Alltagsprobleme von uns lesbisch-schwulen Eltern unterscheiden sich kaum von 
denen heterosexueller Eltern. Allerdings haben wir ungünstige Rahmenbedingungen: 
Wir werden nicht als VOLLWERTIGE FAMILIEN  anerkannt. (26)

Ich empfinde es immer wieder als 
zutiefst kränkend und herab-
setzend, wenn meine 
Behinderung beziehungsweise 
deren gesellschaftliche 
Bedeutung heruntergespielt oder 
geleugnet wird: „FÜR 
MICH BIST DU 
GAR NICHT 
BEHINDERT. “ 
Darin steckt ganz klar eine 
Abwertung: Behinderung als ein nicht 
wünschenswerter Zustand. Was als 
Kompliment gedacht war, 
ist eine existentielle Kränkung. 

Und vor allem will ich EINS NICHT 
MEHR: TOLERANZ VON 
IRGENDWEM.  Brauch ich gar nicht. Ich muss nicht 
toleriert werden. Kann sich der_diejenige an den Hut stecken, oder so. 
Die Perspektive hat sich verändert. 

„Ich will nicht 25 Jahre dafür gearbeitet haben, dass farbige Frauen 
ignoriert werden.“ Weiterhin gelte das Motto: „Du musst als 
schwarze Frau mehr beweisen. 110 PROZENT 
GEBEN. “ 

„die minderwertigkeit haben sie mir / eingeimpft / als ich noch ein kind war / voller neugier und lust / auf mein leben / irgendwann/ 
begriff ich: ich bin anders als andere menschen / und dann: damit können die anderen nicht leben / ich aber lebe mit mir / 

und den anderen / versuche mir neugier und lust / zu bewahren / und habe dabei den schmerz, die bitterkeit, die traurigkeit kennengelernt / 
und auch das verbissene kämpfen: / NICHT WIE ES EUCH GEFÄLLT / 

MEIN LEBEN / WIE ES MIR GEFÄLLT ! “ 

Ich erzähle immer gleich am Telefon, dass ich schwarz bin. Die hören das ja 
nicht an meiner Stimme, keiner kann sich vorstellen, DASS EIN 
SCHWARZER SO GUT DEUTSCH 
SPRICHT.  Ich habe keinen Bock mehr, loszufahren und dann zu hören, 
dass die Wohnung leider schon vergeben ist. 

DEUTSCH MICH NICHT VOLL. 

Ich fühle 
mich gesund 
und fit und 
sehe nicht mehr 
ein, dass ich auf 
dem Arbeitsmarkt 

als „ALTES 
EISEN “ 
gelten soll. Ich habe mich zu einer 

Psychotherapie entschieden, weil ich 
an einem bestimmten Punkt in meinem 
Leben alleine nicht mehr weiterkam. 
Es hat mir geholfen, ICH BIN 
GEWACHSEN.  
Laut meinem Therapeuten ist die Diagnose 
nicht mehr gültig, so wie ein Schnupfen oder ein 
Beinbruch geheilt werden kann. Aber sie steht in 
meiner Krankenakte und erschwert meine Verbeamtung. 
Außerdem nehmen mich private Krankenversicherungen 
nicht auf, weil ich ein Risiko sei. Das verstehe ich 
unter Stigma. 

 LAUT 

DER BLICK 

DISKRIMINIERE MICH
SELBST

„Mitleid ist nicht immer gleich Diskriminierung. Es ist schwierig. 
WIR EMANZIPIERTEN BEHINDIS  wollen ja kein Mitleid, aber 
es ist eine normale menschliche Regung. (…) Wenn Leute ihre Hilfslosigkeit oder ihre 
eigenen Ängste spüren, nur weil ich erscheine, gibt es so einen Mitleidsreflex, 
der die Leute vor ihren eigenen Gefühlen schützen soll. Der ist für mich abwertend. 
Es ist nicht immer einfach damit umzugehen. Ich gestehe den Leuten das zu. 
Und ich weiß, wenn ich längere Zeit mit ihnen zu tun habe, verliert sich das. 

 ICH MÖCHTE NÄHER 
BRINGEN,
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Wie könnte die Geschichte des Comics aus 

Sicht der Frau weitergegangen sein ?

☞ Drücken Sie Play [▶II] und hören Sie …

FASS DIR IN 
DEINE EIGENEN 

HAARE. 

WÄRE ICH 
BEINAHE 
AUSGEFLIPPT.

Die Ausstellung ist weitgehend barrierefrei. In Teilen ist sie mehrsprachig in Englisch, Russisch, Vietnamesisch, 
Arabisch sowie in Leichter Sprache, in Brailleschrift und deutscher Gebärdensprache.  
Alle aktuellen Informationen zur Barrierefreiheit vor Ort unter www.adb-sachsen.de/ausstellung.html  
oder unter Telefon 0341 / 30 39 492.

The exhibition is for the most part accessible for disabled persons. Certain sections offer multilingual texts 
available in English, Russian, Vietnamese and Arabic and additionally in simple language, Braille and German sign 
language. All current information regarding the accessibility of the exhibition can be found at  
www.adb-sachsen.de/ausstellung.html or by phone: +49(0)341 / 30 39 492.

Выставка большей частью не имеет барьеров. Частично здесь используются английский, русский, 
вьетнамский, арабский языки, а также облегченный язык, шрифт Брайля, немецкий язык жестов. Вся 
актуальная информация по отсутствию барьеров на месте по адресу www.adb-sachsen.de/ausstellung.html  
или по телефону 0341 / 30 39 492.

Cuộc trưng bày được mở rộng không hạn chế. Cuộc trưng bày bao gồm nhiều phần được thực hiện bằng nhiều ngôn 
ngữ: tiếng Anh, Nga, Việt, Ả Rập cũng như Ngôn ngữ dễ hiểu, bằng chữ nổi và bằng ngôn ngữ ký tiếng Đức.  
Tất cả các thông tin mới nhất về việc mở rộng không giới hạn có thể tìm hiểu trực tiếp tại chỗ qua trang điện tử  
www.adb-sachsen.de/ausstellung.html hoặc qua số điện thoại: 0341 / 30 39 492.

Wo kommst 
du her ?

  
     

       

     

       

Leseanleitung

Diskriminierung – was hat das mit mir tun ?  
Und was kann ich persönlich tun, wenn ich  
Diskriminierung erfahre, beobachte oder dafür  
kritisiert werde ?

Discrimination — what does that have to do with me ?  
And what measures can I personally undertake if  
I experience or observe discrimination or am criticised  
for practising discrimination ?

Комикс о дискриминации – какое отношение это имеет 
ко мне ? И что лично я могу сделать, если я подвергаюсь 
дискриминации или меня критикуют за это ?

Hoạt hình phân biệt đối xử – điều này có liên quan gì đến tôi ? 
Và tự bản thân tôi có thể làm được gì, nếu như tôi được biết, được 
chứng kiến sự phân biệt đối xử hoặc bị chỉ trích về việc này ?


